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Mg-emcine

6cj)nwnf<j)e äWttit'Stttmtg.
Organ Ux ftjtueijctiftftcti Wtmcc.

X.X.IX. 3a$cgana.

let Sdjmei?. MiUtSrteitfajrift XLIX. Sa^taang.

Söafel. 28. Suli 1883. Nr. 30.
©rfdjetnt in tuöcrjetitttctjen SRummerrt. 3)er STJreiä «per ©emefter ift franlo burd) bie ©ctjWeij gr. 4.

©ie «BefteHungen Werben bireft an „Penn* Sdjmnbe, iJerlcujBljufliljimt.lutt'j in $ofel" abrefftrt, ber Setrag roirb bei ben
auswärtigen Abonnenten burdj SRadjnabme erfjoben. 3m 2lu3Ianbe nehmen ade S3ud)!)anbtungen Seftedungen an.

aSeranttoorttidjer Stebaftor: Dberfilieutenant Don ©tgger.

3n^oItt HttttaeS itter bte Snftrultion Der Snfanterie. 5. — Sie Draanlfatuw beä öfterreidjifajen $eere$.
(gottfeljung.) — ©Ibgenoffenfdjaft: äeiidjt bc« SWUttärbepartement« über feine ®efd)äft«fübrung tm3abrl882. (©ajlup.) löefdjlup
be« «BunbeSratlje« übet bie §etanbiltung »on Sebrern jur ©ttbellung be« Suinuntetitdjt«. ©tne SWilltätbabanPalt in S^un.
— StuSlanb: ©eutfdjtanb: ®atnifonfd)lädjtcte( SWefj. Dcftettcfd): Swei SBeterancn. granfteldj: Stellung neuet Äasadetle»
Snfpeftionen. Uniformirungäentfdjäblgung füt SRefeweofpjlete. Swelte« ©Ifenbaljnbataldon. 3talfcn: Dtganifatlon bet SWobflmtlij.
SRuplan»: ©pelfc«Slnftalten. — «Betfdjtebene«: ©Ine ftanjöpfdje ©ttmme über bfe Sefeitigung ber bapionftten ©ncelnte »on
Sßart«. — ©ptcdjfaal: Sut Äopfbcbecfung«frage. — «Blbtiogiapbfe.

Einiges filier bie jnftruftion ber Snfanterie.

5. © djtefjroef en.

Sei ber ©djtefjttjeorte genügt baä für ben

praftifdjeu ©ebraud) NotWroenbige: .Kenntnifj ber

auf baä ©efdjofj einroirfenben Gräfte («Ertebfraft,
©ajroerfraft unb Suftroiberftanb) unb Äenntnifj ber
brei Sinien (Sirenlinie, Sifirlinie unb glugbafjn).
©tefe brei Sinien foüten buraj geeignete Apparate
bem Wann anfajauliaj unb oerftänblidj gemaajt
roerben.

©efjr groecfmäfjig fonftruirte Wobelle oon folajen
Slpparaten eriftiren tn genügenber «Batjl; *2 tft
nur nöttjig, bafj bie ©djulfommanbanten ben nöttjt*
gen Ärebit (ber itjnen fiajer beroiüigt roürbe) be«

getjren.
©tiraj Slnfajauung fann man leiajt gum Ser-

ftänbnifj bringen, roaä mit SBorten bem Wann
fdjroer begreifliaj gemarkt roerben fann. — Heber»
bieä foUten „Setajnungen an ben SBänben ber Äa*
fernengänge bie brei Sinien erfiajtliaj madjen.

©ie ©eroetjrgomnaftif follte am erften 5£ag be«

gönnen roerben, um ben Nefruten an baS ©eroidjt
be§ ©eroefyreä ju geroötjnen. Wandjer Wann fcrjtefet

nur auä bem ©runbe fdjledjt, roeil er baä ©eroeljr
nidjt getjörtg gu galten oetmag.

Slnfajlag* unb .ßtelübwigen, fielen am Sotf unb

jroar auf entfernte ©ajeiben (um baä Sluge an baä

tärfaffen entfernter fleiner 3iele gu geroöljnen) finb
roiajtig. ©oaj noaj meljr Sßertf) follte man auf
©ajiefeen mit ,3immergeroel)ren legen.

©ine genügenbe Slnjaljl foldjer ©eroeljre follte
in bem ©ajutmaterial eineä jeben Äretfeä gehören.
Sie ©ajiefjfertigfeit ber Seute fonnte auf biefe
SBeife fetjr geförbert unb oiele unnüfc oerfajoffene
Patronen erfpart roerben.

gür bte fajledjten ©djüfcen ift baä ©djiefjen mit

,3tmmergeroeljren ein ^auptmittel, fie oorroärtä gu

bringen unb itjnen bie geuerfdjeu abjugeroöljnen.
«Sor Seginn beä Sebuigungäfajtejjenä foüte man

ben SRefruten einige blinbe «Patronen oerfdjiefjen
ttfffen. Sftaajljer folgt bie in ber ©ajtefjittftruftion
öorgefajrtebette Sorübung otjne Sebingung. ©tefe

'follte fajon in ber erften SEßodje oorgenommen roer«
ben. — (Sä ift bieg notbroenbig, um ben Wann
ju bem Unterriajt in anberen gädjem gu befätjigen
unb itjm mögliajft balb einen geroiffen ©rab mili«
tärifdjer Sraudjbarfeit gu oerlettjen.

@rft roenn ber Wann einmal gefajoffen Ijat, fann
man mit einigem Sftufcen ben Unterriajt im £irail<
liren, ber Sterrainbenufeung u. f. ro. beginnen.

Set bem Sebingungäjajiefjen, roelajeä man auf
feinen gaü oor Witte ber groeiten SBodje beginnen
foüte, oerbienen bie aügemeinen Sertjaltungämafj*
regeln ber ©ajie&inftruftion (Slrt. 384-395} aüe

Seaajtung, befonberä bie Seftimmungen oon Slrt.
391; letzterer fagt:

„Sluf bem ©djiefjplafe tjat ftetä Dhuje, Orbnung
unb Slufmerffamfeit gu ijerrfajen; namentliaj barf
mit ben fajiefjenben Seuten niajt gefproajen roerben.

,,©te Seute, roelaje nidjt gerabe mit ©ajiefjen
befdjäftigt ftnb, fteüen bie ©eroeijre in Sßgramiben."

Severe Seftimmung ift riajtig; roenn man bie
Seute in übertriebenem (Sifer mit ©olbaten'
fajule, Slnfajlag* unb ^telübungen in ben Raufen,
roo fie nidjt fajiefjen muffen, befdjäftigt, fo \)a\ bieä

gur golge, bafj bte ©ajiefjrefultate beeinträajtigt
roerben. ©er ermübete ober burdj Seroegung auf*
geregte ©olbat fajiefjt fajleajt, bleibt gurücf unb

lernt, roaä bie «^auptfadje ift, niajt fajiefjen, trofe
ber grofjen Opfer, roelaje ber Sunb an Wunition
bringt. — ©ie unabtäfflge Sefdjäftigung an biefen

©djtefjtagen, bie fie gu aufjerorbentltäj anftrengen^
ben maajt, tft audj nidjt geeignet, bei bem ©ol=
baten bie Suft am ©ajiefjroefen gu roeefen,
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Einiges über die Instruktion der Infanterie.

5. Schieszwesen.
Bei der Schiefztheorie genügt das für den

praktischen Gebrauch Nothwendige: Kenntniß der

auf das Geschoß einwirkenden Kräfte (Triebkraft,
Schwerkraft und Luftwiderstand) und Kenntniß der
drei Linien (Axenlinie, Visirlinie und Flugbahn).
Diese drei Linien sollten durch geeignete Apparate
dem Mann anschaulich und verständlich gemacht
werden.

Sehr zweckmäßig konstruirte Modelle von solchen

Apparaten existiren in genügender Zahl; es ist

nur nöthig, daß die Schulkommandanten den nöthigen

Kredit (der ihnen sicher bewilligt würde) be«

gehren.
Durch Anschauung kann man leicht zum Ver-

ständniß dringen, was mit Worten dem Mann
schwer begreiflich gemacht werden kann. — Ueber-
dies sollten Zeichnungen an den Wänden der Ka»
sernengänge die drei Linien ersichtlich machen.

Die Gewehrgymnastik sollte am ersten Tag
begonnen werden, um den Rekruten an das Gewicht
des Gewehres zu gewöhnen. Mancher Mann schießt

nur aus dem Grunde schlecht, weil er das Gewehr
nicht gehörig zu halten vermag.

Anschlag- und Zielübungen, Zielen am Bock und

zwar aus entfernte Scheiben (um das Auge an das
Erfassen entfernter kleiner Ziele zu gewöhnen) sind
wichtig. Doch noch mehr Werth sollte man auf
Schießen mit Zimmergewehren legen.

Eine genügende Anzahl solcher Gewehre sollte
zu dem Schulmaterial eines jeden Kreises gehören.
Die Schießfertigkeit der Leute könnte auf diese

Weise sehr gefördert und viele unnütz verschossene

Patronen erspart werden.

Für die schlechten Schützen ist das Schießen mit

Zimmergemehren ein Hauptmittel, ste vorwärts zu
bringen und ihnen die Feuerscheu abzugewöhnen.

Vor Beginn des Bedingungsschießens sollte man
den Rekruten einige blinde Patronen verschießen

Wen. Nachher folgt die in der Schießinstrnktion
vorgeschriebene Vorübung ohne Bedingung. Diese

'sollte schon in der ersten Woche vorgenommen wer»
den. — Es ist dies nothwendig, um den Mann
zu dem Unterricht in anderen Fächern zu befähigen
und ihm möglichst bald einen gemissen Grad
militärischer Brauchbarkeit zu verleihen.

Erst wenn der Mann einmal geschossen hat, kann

man mit einigem Nutzen den Unterricht im Tirail-
liren, der Terrainbenutzung u. s. w. beginnen.

Bei dem Bedingungsschießen, welches man auf
keinen Fall vor Mitte der zweiten Woche beginnen
sollte, verdienen die allgemeinen Verhaltungsmaßregel«

der Schiehinstruktion (Art. 384-3L5) alle
Beachtung, besonders die Bestimmungen von Art.
391; letzterer sagt:

„Auf dem Schießplatz hat stets Ruhe, Ordnung
und Aufmerksamkeit zu herrschen; namentlich darf
mit den schießenden Leuten nicht gesprochen werden.

„Die Leute, welche nicht gerade mit Schießen

beschäftigt sind, stellen die Gewehre in Pyramiden."
Letztere Bestimmung ist richtig; wenn man die

Leute in übertriebenem Eifer mit Soldatenschule,

Anschlag- und Zielübungen in den Pausen,
wo sie nicht schießen müssen, beschäftigt, so hat dies

zur Folge, daß die Schießresultate beeinträchtigt
werden. Dcr ermüdete oder durch Bewegung
aufgeregte Soldat schießt schlecht, bleibt zurück und

lernt, was die Hauptsache ist, nicht schießen, trotz
der großen Opfer, melche der Bund an Munition
bringt. — Die unablässige Beschäftigung an diesen

Schießtagen, die sie zu außerordentlich anstrengenden

macht, ist auch nicht geeignet, bei dem

Soldaten die Lust am Schieszwesen zu wecken.
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